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Schluß.)
Doch eine noch herrlichere und deutlichere Vecheihungmachte der gebenedeite Heiland ind Erlöſer ſeinen Apoſteln und

allen Nachfolgern derſelben; eine Verheißung, welche der heil
Matth  Aus uns aufbehalten, und mit welcher Er ſein Evangelium,als gleichſam mit dem kräftigſten Troſte beſchloſſen hat Urz
Vor der Himmelfahrt, erzählet nämlich der heilige 28,
18—20 ſprach eſu 3u ſeinen Kindern: Mir iſt alle Gewaltgegeben im Himmel und auf Erden Gehet alſo hin, lehret alleVölker, taufet ſie Im Namen des Vaters, Sohnes und heiligenGeiſtes, und lehret ſie halten, was ich euch befohlen habeU ſehet, ich bin alle Tage bei euch, bis an's Ende der

Was wollte da Jeſus ſagen? anders als habe von
meinem himmliſchen Vater alle Gewalt bekommen; beſitzealſo eine göttliche Macht! Vermöge dieſer göttlichen Macht be—

euch: Gehet hin in die Welt im Vertrauen auf mich;lehret nit Vertrauen auf meine Hilfe; taufet mit Vertrauenn
Denn ich ſelbſt werde euch beiſtehen, wenn ihr lehret, prediget!Denn ich ſelbſt werde euch beiſtehen, wenn ihr taufen oder irgendein anderes Sacrament ausſpenden werdet! Ich werde alle Tagemit euch ſeyn, er euch In meine nehmen, und
zwar ſoll dieſer mein —  U und eiſtan immerfort dauern
bis an's Ende der Welt, ſoll alſo ni nur euch allein, ſon⸗dern auch allen Euren Nachfolgern Theile werden bis an's
Ende der Zeiten! So ſtehen alſo ott der Sohn und ott der
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heilige ei ſelbſt bei, daß die orſteher der Kirche, daß der
und die iſchöfe ſich u Glaubensſachen nie NTren, und

inter ih und Leitung auch von ihren ehilfen, den Prie⸗
tern, das und laütere Evangelium gepredigt werde, und

daß alſo die Chriſten Urun Zweifeln keine Urſſache ha
ben, ſondern ſich Glaubensſachen auf den Unterricht der
katholiſchen Kirche gänzlich verlaſſen dürfen.

Hätte die katholiſche Ir ſich Dingen es Glau—
bens 1e wirklich geirret, wäre die ahrhei des Evangeliums
auch nur einſten oche ang verdunke worden, aun
wäre eſu Verheißung nich m Erfüllung gegangen, dann
könnte Er der Sohn Gottes nicht ſeyn, ann mu aller
Glaube ihn zuſammenſtürzen. Iſt ELr aber der Sohn des
lebendigen Gottes, ſo muß auch jede ſeiner Worte erfüllt wer
den, ſo muß alſo auch die katholiſche I unfehlbar ſeyn,

h ſie muß vom Anfange des Chriſtenthumes bis an's Ende
der Zeiten ſich Glaubensſachen nie mren können, ſondern

und allzeit die und autere Wahrheit lehren. Wie
Aher eſu im eutigen Evangelio zu ſeinen Jüngern r
Der Friede ſey mit Euch! eben ſo rufe ich euch, neine ge
lebten Chriſten, V Der Friede ſey mit uch, ſeyd nur
ruhig getröſtet, ürchtet und hekümmer euch nicht, ſondern
ſeyd überzeugt, daß derjenige Weg gewi der wahre und re
Weg zur ewigen Seligkeit ey, welcher Euch von der katholi⸗
ſchen Ir angewieſen wird! Thut lur auch ſelbſt das
Eurige! Hö die Lehre Jeſu und aufmertſam 0
und emühe euch, ieſelbe auch mit ſtandhaftem ſer zu be⸗
folgen Handwerker und Künſtler geben ſich oft ahre lang
Mühe, ihr Geſchäft, um ihre un gut erlernen, ſo das
rod gewinnen Ulnt ſi m der Welt fortbringen zu önnen.
O umm wie viel mehr u ſollen alſo wir uns geben,
recht gründlich Glauben unterrichtet werden, Uum die
höchſte un nämlich die Art un eiſe kennen lernen,
den imme 5 erlangen nd elig werden auf alle Ewigkeit!

Der jüdiſche Rathsherr, Nikodemus kam ogar zur
achtszeit Jeſus, von ihm unterrichte zu werden Aus
Eifer, den wahren Glauben kennen zu lernen, reiste der Schatz⸗
meiſter der Königinn von Aethiopien aus fernen Landen bis
Jeruſalem. Mehrere tauſen Menſchen folgten aus gleicher Ur
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ſache dem Erlöſer tief Iu die Wüſte nach, harrten dort Tage
ang in aufmerkſamer Anhörung des göttlichen ortes aus,
und vergaßen dabei ſogar, für Speiſe und ran Sorge
tra n der heilige Martin ging, Ungeachtet des ſtrengen
Verbotes eines heidniſchen Vaters, on als ein Knabe von
zehn Jahren in jene rte hin, die chriſtliche Religion ge
prediget wurde. Was In das für herrliche Beiſpiele, und
wie müßten wir durch ſie am Tage des eri  e vor der 2
zen Welt beſchämt und verurtheilt werden, wenn wir ſo lau
und räge wären in Anhörung des göttlichen Wortes!?

wohlan, aſſet uns eifriger werden! Wir wiſſen, daß ſich
die katholiſche in Glaubensfachen nicht irren kann, daß
uns alſo das reine und autere Evangelium, das reine und
autere Wort Gottes vorgetragen und geprediget wird. Darum
höret dasſelbe allezeit gerne und aufmerkſam an, und ebe auch
ſo, wie man eS euch Im Namen Jeſu lehret, dann verdet ihr
Ur den Glauben und die erke einſtens zur Anſchauung ot⸗
tes gelangen, dann wird an euch erfüllet werden, was eſu
zum Apoſtel Thomas geſprochen: Selig alle, e  e mi zwar
nicht geſehen, aber doch geglaubt haben. — Amen.

m U Joſeph, Domprediger in Angsburg,
Andeutungen über zeitgemäßes Predigen.
uch ein kleiner Beitrag zur Homiletik der euzeit. Aus dem
Predigt⸗Magazin beſonders abgedruckt.
ger rei 24 kr 56 Augsburg 1850 Rie

Bei dem nicht geringen Aufſ. Ewunge ö den die katholiſ ch⸗
theologiſche Wiſſenſchaft in der Neuzeit genommen hat, konnte
auch, meint der Herr Verfaſſer, die Kanzelberedſamkeit, die
ſich mit der Vermittlung der Heilslehre an das chriſtliche
olk befaßt, ni zurückbleiben, ſie mu nothwendig vor
Arts gedrängt werden. Obwohl mn der neueſten Pre⸗
digt⸗Literatur ein erfreulicher Fortſchritt mit der Cultur der
Zeit bemerkbar iſt, ſo ſey doch hinwiederum ni ver
kennen, daß eine weſentliche, allſeitige, der übrigen Zeitcul⸗
tur arallel gehende Um⸗ und Fort⸗

Bildung im Predigtwe⸗
ſen noch den un  en gehöre. Es V jedoch in der
Aufgabe des Predigers, die Nothwendigkeit dieſes Fortſchrit⸗
tes mit der 3 ſich klar zu machen und jene Grundſätze ſich
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＋ vergegenwärtigen, wornach ſi dieſer Fortſchritt re

geln
Er will dieß II vorliegender Schrift verſuchen, und

gibt, nachdem ELr eine kurze Theorie vom eſen des Zeit⸗
geiſtes überhaupt aufgeſtellt, folgende Momente ener zeitge⸗
mäßen Predigt

Die Predigt ſoll nicht Rückſicht nehmen auf
den allgemeinen Zeitgeiſt, wie eLr ſich den herrſchenden
Grundſätzen und Beſtrebungen un gibt, ſondern auch auf
ſeine beſondere Geſtaltung M der Gemeinde, mn die gepredigt
wird, ſo daß ſie wohl IM Auge behält was un wie viel
IUu der Gemeinde von den errſchenden Ueberzeugungen, Ge
wohnheiten, Beſtrebungen der Zeit angenommen iſt, zu wel—
chen Verirrungen der Gegenwart die Zuhörer IM Ganzen AWM
meiſten geneigt ſind, für we Vorzüge und or  I der
Zeit ſie Am empfänglichſten ſind; nit enem orte, ſie ſoll
auf den intellectuellen, moraliſchen und religiöſen Zu⸗
an der beſondern Gemeinde bemeſſen n Sie ſoll dem—
nach

thre religiö  —  en Betrachtungen und Anſchauungen an
die Gegenſtände anknüpfen, velche Iu der Gegenwart Vor.
zugsweiſe die Gemüther beſchäftigen, über die Zeitge—
loſſen Vor em Aufſchlu Belehrung, Berichtigung und
Beruhigung verlangen, ſo daß ſie nicht das Geſuchte,
ſondern auch Weisheit zwar chriſtliche Weisheit
erlangen. Sie ſoll ferner

bas formelle Faſſung und Behandlung der zu ver—
kündenden Wahrheiten betrifft, nicht hinter der Zeitcultur und
dem Zeitfortſchritte zurückbleiben, noch auch demſelben oraus
eilen wollen, ſondern u der Zeiſe abgefaßt ſeyn daß ſie
mit genannter Zeitcultur gleichen Schritt haltend und ſich ihr
möglichſt accomodirend, nich zu wenig und nicht zu viel bei
den Zuhörern vorausfetzt, und daß ſie, alles der Form,
Auffaſſung und Darſtellung veraltete undener früher dahin⸗
geſchwundenen Zeit Angehörige bei Seite laſſend, ener Predigt⸗
weiſe ſi hediene, die dem Uten Geſchmacke und den geiſti
gen Errungenſchaften emner Zeit entſpricht und geeignet iſt,
die Gemüther für die Wahrheit zu gewinnen, wahre Aufklä⸗

erzielen und die Ergreifung des Heiles auch bei ſol⸗



Literatur 375

chen zu vermitteln, die bisher iN IndiffereRz und Sorgloſig
keit dahin gelebt haben Sie ſoll

überhaupt das Ute und Treffliche, das eine Zeit
mit ſich bringt, mit Dank anerkennen, darin zum Fortſchritt
ermuntern, 10 ogar Qz verhülflich ſeyn; ſie ſoll nicht Reac⸗
tion im ſchlechten Sinn herbeiführen wollen, ſondern den Ge
binn und Fortſchritt N Kunſt und Wiſſenſchaft für ihre Zwe⸗
cke verwenden, ofern ſie zur Vertheidigung der Wahrheit,
zur Erleichterung des Verſtändniſſes, zur Gewinnung der Ge—
müther, zur Förderung chriſtlichen Erkennens und Lebens
dienlich ſind; ſie ſoll endlich

bei allem Streben, der Zeit In ihren gefühlten und
N gefühlten Bedürfniſſen Rechnung zu tragen, ſich woh
vor einem Verfahren hüten, das den herrſchenden Beſtrebun⸗
gen und Grundſätzen des verderbten Zeitgeiſtes huldigt, oder
wohl gar ſie Iin Schutz nimmt und vertheidigt, onde ſoll
vielmehr, Gottes, Jeſu Chriſti Geiſt athmend, Urchau was
Inhalt und Form betrifft, auf chriſtlichem Boden erwachſen
eyn un In omni prudentia et doctrina wider alles ſich
erheben, was Verkehrtes, Irriges, Sündhaftes in irgend
einer Zeitrichtung ſich findet, nach dem Grundſatze des Apo

81 uC hominibus placerem, Chttst SerVUS 0 I

ESSem.

Nach dieſer Erörterung übe zeithemäßes Predigen über⸗
haupt, erledigt der Herr Verfaſſer die rage „Kann, darf
ſo gepredigt werden?“ und geht dann die Löſung der
weiteren, ſpeciellen: was unſere Zeit von  einer Predigt
verlange oder we Predigt jetzt zeitgemäß ſey Da ſich
der ei Unſerer Zeit als ein entchriſtlichter, 10
vo gar als ein antichriſtlicher charakteriſirt, o muß
die Predigt unſerer Zeit, ſoll ſie
entſprechen

den Bedürfniſſen derſelben

echt katholiſch ſeyn; das Thenia muß auf criſt⸗
ichem oden erwachſen und n und mit chriſtlichem Geiſte
verarbeitet werden, die Grundideen des chriſtlichen Glaubens
und Lebens müffen un ihrer lefe aufgefaßt und veranſchau⸗
licht, aus hnen alles, was zur Erklärung, zur Beweisfüh⸗
rung und Motivirung vorgetragen wird, entwickelt und auch
das aus der Vernunft, aus — Erfahrung und Ppochologie
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Beigegebene auf ieſe bezogen und baſirt werden. uch die
äuſſere Faſſung, das Formelle, muß, wie das Materielle,
weit entfernt von allem Kalten, Trockenen und Profanen in
chriſtlich religiöſem Charakter erſcheinen,

dogmatiſch gehalten werden  5  . H eS ſoll VN
ihr das doctrinale Moment vorherrſchen. Man wende nicht
ein, das olk wolle und verſtehe Vorträge nicht Ge

·⸗
rade das Katholiſche faſſet auch der gemeinſte Mann V leich  7  2
teſten, das Katholiſche ſagt ſeinem innerſten Bewußtſeyn der
geſtalt daß es den Vorträgen, un welchen rein
ud ungeſchminkt Hervortritt, U ohne Mühe zu folgen ver
mag Man reinige die dogmatiſchen Vorträge von allen
Verunſtaltungen, man entkleide ſie von allen unverſtändlichen
Ausdrücken, man befleißige ſi bei ihnen einer populären ein⸗
fachen, ſchlichten Form, man die Lehre des Glaubens
mit Wärme und Gemüth vor, man Uche ſie durch entſprechen—
de Anwendungen und Verknüpfungen mit dem Bewußtſeyn der
Zuhörer intereſſant zu machen und die Gläubigen werden
ni nur nich von der Kanzel des Ci verſcheucht, ſte
werden MR Gegentheil ſich angezogen fühlen und für Glaube
und Tu end gewonnen werden. Die heiligen Väter können,
wie häu geſchieht, nicht dagegen angeführt werden ller
ing begegnen wir bei ihnen weit mehr un vorherrſchend der
ſogenannten practiſchen Richtung, das ei Ermahnungen zur
Frömmigkeit, ur Tugend, Buße und Beſſerung, allein da⸗
mals aren die Verhältniſſe anders, als jetzt Das eigentlich
doctrinale Moment fiel QAma ausſchließlich der KatecheſeDie Katechumenen waren Erwachſene, und wurden In der
Regel erſt dann unter die Zahl der Gläubigen aufgenommen,
nachdem ſie gründlich und nachhaltig UV den Geheimniſſen und
Lehren des Glaubens unterrichtet aren rat daher der Pre⸗
iger in der Verſammlung der Gläubigen auf, ſo durfte eY,
einen gründlichen Unterricht vorausſetzend, an die egenſtände
der chriſtlichen Erkenntniß ur anlehnen, ſie mehr erühren,
darauf baſiren und ſeine practiſche Anwendung olgen aſſen
er nders jetzt, o auch die Katecheſe eine veränderte Stel
lung angenommen hat Während die frühere atecheſe ehen
wegen der Beſchaffenheit der zu Unterrichtenden auch m ihrer
Form einen höheren Standpunkt einnehmen onnte und auch
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wirklich einnahm, die jetzige ledigli auf ein elementariſchesVerfahren angewieſen und die hohe ufgabe, die ſie früher
vertreten hatte, mußte nothgedrungen theilweiſe der Predigtufallen. Selbſt Napoleon agte „Moral ohne Dogma mmmir vor, wie eine Juſtiz ohne Trihunal.“

Damit ſteht mn enger Verbindung, weil aus einem
und demſelben Bedürfniſſe hervorgehend, eine weitere Forde—
rung der Zeit au die Predigt, nähmlich die, daß bei den
religiöſen Vorträgen nach einem oh Id Uur da ch Een Planauf zuſammenhängende u u d ſyſtematiſcheeL ren ver e Gegenwart macht mehrals 12 die ernſte Weiſung den Prediger, er inen
Pflegempfohlenen die ga N3 E ehre Jeſu Chriſti und zwardie in ihrer vollen Tiefe gebe, daß ſie gründlichunterrichte, ihnen zur klaren Ueberſchauung des chriſtlichenGlaubens, der chriſtlichen Wahrheit verhelfe; ſie mit der
Bedeutung des Einzelnen, owie mit dem Zuſammenhangedes Verſchiedenen bekannt mache.

Ebenfalls im Zuſammenhange mit den obigen Forderun⸗
gen der Zeit, die den Kanzelvortrag einen durchaus chriſt

2

2en Inhalt verlangen, der einreiſſenden Entchriſtlichungentgegenzuarbeiten, die weitere, daß Unſere Predigtenbib if ch ſeyn ſollen Die übliche Predigtform ſoll beibehalten
werden, ſoll ſich mit ihr die Sprache der Bibel verbin—
den, nicht etwa In der Art, daß die Predigt von Bibelterten
ſtrotze und faſt bei jedem Wort mit Capitel und ers belegtey, ſondern daß ſie vom Geiſte der Bibel getragen ſey, daß
e ſich, was Darſtellung, Auffaſſung, Begründung, Ent
wicklung, Anwendung der einzelnen Wahrheiten betrifft, AIdie Schrift anſchließe, aß ſie wo auch möglichſt der Bibel⸗ſprache ſich bediene. Außerdem möchte ＋ für die Erweckungund Beförderung des chriſtlichen Glaubens und Lebens un
zur Anbahnung eines erfreulicheren religiöſen Umſchwungsu unzweckmäßig wenn man der Homilie vor der
ſogenannten Predigt, die un einem verſchlungenen, freien

ge üher irgend eine Ahrhei beſteht, den Vorzugeinräumt und fe durchgehends nur jene Form des Vor  2
rag wa Ni 16 agen, von der leichteren Faßlichkeit un leichteren Behältlichkeit des Vorgetragenen die
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vom weſentlichſten Nutzen für den we der Förderung I
lichen Glaubens und Lebens, da ſie einerſeits zuLr hiſtoriſchen
Quelle des Chriſtenthums zurückführt, andererſeits aber Urch
die Anlehnung⸗ die orte der Schrift durchaus einen riſt

2

2
lichen Character erhält.

Eine weitere, wohl beachtende Zeitforderung an
die Predigt beſteht darin, daß ſie gründli über⸗

M
zeugend ſey Der rediger ſoll nich nul, wie früher geſche⸗
chehen i  — durch alleinige Geltendmachung der Autoritäts
beweiſe, wie ſie in der Bibel nd in der Lehre der II
enthalten ſind, auf den illen der Zuhörer beſtimmen ein
zuwirken ſuchen, ſondern auch für die Lehren des Heiles, für
die Wahrheiten der göttlichen Offenbarung ſolche Gründe An⸗

führen, die den Menſchen auf ſein innerſtes Bewußtſeyn
rückführen nd die offenbarte Wahrheit als in dieſem ſich he
kundend nachweiſen. Die Autoritätsbeweiſe, die bibliſchen
und die kirchlichen, ſind adurch ni ausgeſchloſſen, nur

müſſen ſie eine andere Behandlung erfahren, als früher der
Fall war. ährend ſie rüher mehr n einer zwingenden,
autoritativen Weiſe vorgehalten wurden, en ſie jetzt in N  —
nig überzeugender eiſe eingeführt werden, en ſie mehr
in ihre Beſtandtheile erlegt werden, ſollen eine mehr ideale,
principielle Auffaſſung erfahren un durch Zurückführung auf
gewiſſe Grundideen und Grundbedürfniſſe des Herzens Fleiſch
und lut bekommen d ſo er Wahrheit zur Anerkennung
verhülflich ſeyn

An dieſes dringende Zeitbedürfniß möchte ich ein an⸗
deres reihen, das gleichfalls beachten ſeyn dürfte, und
welches darin beſteht, daß der rediger hei ſeinen Vor—
trägen die gebildeten Ungläubigen und Irrgläubi⸗
gen im Auge en 0  , Um ſie für die Wahrheit ge⸗
winnen.

Daß ſofort die Predigt unſerer Tage eine mehr
ractiſ Richtung Aben olle, inſofern nämlich als ſie
das Leben der Menſchen unmittelbar un mn ſeinem ſpeciellen Be
ziehungen ergreifet, iſt ein nicht weniger dringende Bedürf⸗
niß, als die ereits genannten, d zwar um ſo dringender,
als davon die ſegensreiche Wirkſamkeit der Kanzel abhängt
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D aß ſo wenig Intereſſe und lebe für die redigt wahrnehm⸗
bar iſt und n olge deſſen ſo große Unwiſſenheit und Glei gültig⸗
keit gegen die öttlichen inge eingeriſſen, iſt inter andern
auch dem Umſtande zuzuſchreiben, daß unſere Predigten un
einer zu großen Allgemeinheit und Abſtractheit erſcheinen.
iſt ganz aus em Leben gegriffen, Tholuk von unſern
Predigten bemerkt, ſie würden viel friſcher ſeyn, wenn ſie recht
anzuknüpfen wüßten das, was vor er Augen un i
er Gedanken iſt Wer hätte nicht ſchon bemerkt, Oie oft in
der Gemeinde die rechts und links oscillirenden VN ge
rader Linie zur Kanzel ſich aufzurichten anfangen, ſobald ein-⸗
mal die MW  P  redigt vom Allgemeinen auf Thatſachen kommt, auf
Thatſachen, die Allen ekann ſind? Deßhalb muß auch die
Predigt Unſerer Tage ſich beſonders angelegen ſeyn laſſen, den
herrſchenden Zeitgeiſt, wie Er ſich in dem beſonderen Zuhörer⸗
kreiſe geſtaltet hat, vor ihr Forum ziehen, und alle jene
Grundſätze, Urtheile un Tendenzen beſprechen, die heutTage beſonders hervortreten

Faſt wie bſt dringt ſich ſofort ein neues Be
dürfniß der Zeit auf, das in der Predigt Befriedigung er⸗

heiſcht, nämlich dieß, daß ſie eine a ologetiſche Rich
tung verfolge. Ein onflic mit dem herrſchenden Zeitgeiſt
iſt für den rediger unvermeidlich, will er ſich nicht den
Vorwurf eines ſtummen Hundes zuziehen. Wie CS aber an
ge en, daß die Ur eines Amtes und die Heiligkeit der
Sache nich gefährdet wird? Wir wollen das Ute der Pole  2
mit ni verkennen, glauben aber alles Nöthige in dem ſoge
nannten apologetiſchen Verfahren zu finden Abgeſehen davon,
daß die Apologetik mit Ruhe und Schonung verfährt und Al⸗
les vermeidet, was aufregt und erbittert, hat ſie noch be
ſondere Gute, daß ſie ſich mit der Grundlegung der Wahrheit,
mit der Anbahnung chriſtlicher Geſinnung, mit der Erweckung
des 46.

religiöſen Bewußtſeyns und deßhalb mit der Förderung
des gottſeligen Lebens, voran es unſerer Zeit vorzugsweiſe
gebricht, hauptſächlich befaßt Die Apologetik Hlie das Gu
te der olemi in ſich, vermeidet aber zugleich das Schlimme,
das meiſtens mn ihrem Gefolge iſt Sie entwickelt mit Ruhe
und Würde die Wahrheit, ſie erſchließt mit Wärme ihren tief
ſten rund, ſie läßt das Himmliſche und Beſeligende ihres Be⸗
itze erkennen, ſie ommt nur nebenbei und ungeſucht auf den
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gegentheiligen Irrthum prechen, wie ſollte ſie nicht am ge⸗
eignetſten ſeyn, die Gemüther für die ahrhei gewinnen?

Auch die äuſſere altung und Form der Kanzelvor⸗
rage bedarf Iin unſerer Zeit einer Reform. nd da rTY· uns
zuerſt das Bedürfni entgegen, den Predigten eine mehr
türliche Haltung zu verſchaffen Was man an den
meiſten Predigten auszuſtellen hat, ſt, daß ſie mehr gemacht
ſind, als aus der Fülle des Geiſtes erwachſen. Der Pre⸗
iger ühle lebhaft und Wwarm das mn der Bruſt, was eLr
eben zum Vörtrage bringen will, Er ſey ſelbſt lebendig durch
drungen von der Hoheit und Erhabenheit deſſen, Q8
predigt, ſeine Worte ein larer Abdruck ſeiner innern
geiſtigen Erfahrungen; und wahrlich, der Predigt, die
zum Vortra ringt, wird eS nicht an ahrhei und Na⸗
türlichkeit gebrechen, ſie wird, fern von dem Schimmer Ud
Glanze einer falſchen, entlehnten Beredſamkeit, das lebendige
Abbild deſſen ſeyn, was in ſeinem innerſten Gemüthe vorge⸗
gangen. ne weſentliche Bedingung einer naturgetreuen Pre⸗
digt ieg ſonach V der Gemüthsbeſchaffenheit des Predigers.
Denn das hat die ede des vollkommenen Mannes vor allen
andern voraus., daß ſie nicht gemacht ſt, ſondern der
rgu einer gottliebenden eele, daß ſie nich eine trockene,
erkünſtelte Schuldemonſtration iſt, ſondern ein kräftiges Zeug⸗
niß der göttlichen ahrhei und der achweis, ſie ſey aus der
ue entſprungen, die hinüber rieſelt in's ewige Leben Was
der Predigt das Vorrecht geraubt hat, eine geiſtige ach
ſeyn in der Gemeinde, eS iſt dieſes, daß Unſere Predigten ſo
äufig das Erzeugniß einer erlernten Beredſamkeit ind, uſtatt
einer innern Nothwendigkeit. Hat nichts Anders die Predigt
gemacht, als die äußere Nothwendigkeit, weil jetzt wieder ein
Sonn⸗ und Feiertag dd iſt ud weil gepredigt erden muß,
ſo mag ſie ausgeſtattet ſeyn mit allem Zauber der Beredſamkeit
der Ule, ſie iſt ein tönendes Erz Ur eine klingende Schelle,
und wiederum das ſchlichteſte und einfachſte Wort auf der
Kanzel, die bekannteſte Wahrheit, ühl man dem Prediger
ab, daß ſeine Seele darin iſt Ud daß Er redet, weil er muß,
ſo iſt eS eine Mach in den Gemüthern. Die Predigt ſey dem⸗
nach atur und Ahrhei und ſie ird auch eine der Na
tur und Wahrheit getreue Form ſich ſcha E

Keineswegs huldigen wir aber dem Grundſatze
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jener, welche behaupten, um; Grammatik und Rhetorik,
den Wohlklang der Sprache, den Rythmus der Perioden
und den melodiſchen u der Rede rauche ſich nicht

kümmern, es genügt ſchon einer Predigt, man
nur ott im Herzen, das ewige Heil des Nächſten in der
ru und den von Chriſto erhaltenen öheren Auftrag Iim
Auge habe Wir verlangen vielmehr mit aller Entſchieden⸗
heit außer der Natürlichkeit noch weiter, daß die Pre⸗
digt n a den Regeln der Dienkgeſetze und der
Theorie der Rede abgefaßt, und utn einer ſch ö
nenu Sprache vorgetragen werde. iſt dieß nicht
weniger, als das Vorhergehende, Bedürfniß der Zeit geworden.

11 Wir machen noch eine letzte Anforderung An die Pre⸗
digt, die wir Ian der etztzei begründet finden, die vielleicht
ſonderbar auten mag, die aber doch ihre Richtigkeit hat,
nämlich auf die Forderung, daß unſere Predigten deutſch
en nter einer deutſchen Predigt ve  ehen wir aber
nicht etwa einen Vortrag, der ſich m nichts die Gram⸗
mati verſtößt, welcher der Reinheit des eu  en Styles ſich
befleißt, ondern unter einer deutſchen Predigt verſtehen wir
einen ſolchen chriſtlichen Vortrag, der em deutſchen Genius
entſpricht. Deutſch iſt uns 0  er die Predigt, we ur
Einfachheit des Ausdruckes, Faßlichkeit der arſtellung, Prä⸗
ciſion und prägnante u;  Ur. In der Ausführung, arhei und
lefe der Anſchauungen, Gemüthlichkeit m Ton nd altung
ſich auszeichnet. Der Charakter des Deutſchen iſt nun einmal
ſo, daß ihn nur das rnſte, Feſte, Entſchiedene, daß ihn nur
das Hohe und rhabene, ey auch Unter unſcheinbarer Hülle,
anſpri

L während ihn die glänzendſte Form, der kein eſen

Dem Deutzu Grunde liegt, kalt und mnangeregt läßt
hen gefällt das eu  e, darum predige man deutſch
Laſſen wir den Ausländern ihren Glanz und Prunk, aber auch
ihre Leerheit, Seichtheit Rd Oberflächlichkeit, und haben wir
ieb Unſer eu  2  7 das, glei die Form noch Man
ches zu wünſchen übrig läßt, ſich durch leſe nd edanken
reichthum auszeichnet. aben wir es einmal dahin ebracht,
daß die Form, die wir gebrauchen, der adä  te Ausdruck
unſerer Gedankenfülle iſt, ann wird unſere un höhern er
aben, als die der Franzoſen und Anderer

Der Herr Verfaſſer ſchließt eine ſchätzbare und empfeh
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lenswerthe Abhandlung mit den herrlichen Worten unſers glor⸗
reich regierenden heil Vaters, nit welchen erſelbe im Jahre 1849
die Faſtenprediger Rom entſandt, dem Volke Buße 5
predigen. „Wenn eS wahr ſprach er in Rührung, „daß
die Hinderniſſe die Beredſamkeit verdoppeln, ſo wird die hei
lige Beredſamkeit In unſeren agen mehr, denn 1e, triumphi⸗
ren, denn nie 0 ſie größere Schwierigkeiten bekämpfen.
Ihr habt wider euch die Unwiſſenheit, die Häreſie, die Gott
loſigkeit, den Aberglauben und alle Laſter, alle falſchen Leh—
ren un beſonders zwei Irrthümer des ſocialen Lebens. Der
Eine, der en

roſſen, verkündet die Beraubung der
Reichen, indem er das Eigenthum als ein Verbrechen verdammt
Id old und Silber als einen Gegenſtand des Vergehens
in den Händen der Beſitzenden rklärt Der andere Irrthum,
ein (bilde des Hochmuthes, ſucht die Völker edweder Uuto
rita zu entziehen und die heiligſten Rechte zu verletzen. Qher
ſo viele Uebel, die hr Urch Verkündigung der Wahrheit
eben berufen ſeyd Nehmet zUum Muſter die ahrhei ſelbſt.
Predigt Jeſum Chriſtum. me Jeſum Chriſtum nach Indem
ihr den olkern die Religion als die einzige Regel der Gerech—
igkeit und die einzige Uelle des Glückes zeigt, ſo lenkt ihre

dem letzten lele des Menſchen, Gott, dem Ur⸗
eber aller Gerechtigkeit und alles Glückes. Zieht ſie ab

diſchen, auf daß ihre Herzen nicht deſſen Sclaven erden52  42—einiget ſie von jeder unreinen Neigung, die da widerſtehet dem
Feuer der Liebe, welche der Sohn Gottes über die Erde
verbreiten gekommen iſt Und vergeſſet eS nie, daß, òum die
Völker auf dem Wege des Heiles ühren, man dem Hei  7
laͤnde folgen muß Betrachtet e ſein von Reinheit und Wahr⸗
heit ſtrahlendes Antlitz, auf daß ihr in der Reinheit und ahr⸗
heit e  e  — Betrachtet eine Hände, um Werke den ſei⸗
nigen glei bilden. Betrachtet ſeine Füße, Aum auf dem
Wege folgen, den EL gewandelt. Betrachtet vor Allem
ſein Herz, dieſes anbetungswürdige Herz, von welchem aus
ſtrömen die Ströme der Liebe, auf daß ihr in dieſer Liebe
und nach dieſer iebe, venn ihr auch die Sünde vera  heut,
doch die Sünder iebet, um ſie zurückzuführen und zu retten
Kreuziget die Irrthümer un Laſter, aber nie ſoll eine ſö

2
lichkeit Lippen eflecken. Erhebet euch wider alle nge  7  2
rechtigkeit, aber achtet alle Menſchen, die größten wie die
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kleinſten in der Geſellſchaft erdet mit —* Worte reue
Nachfolger Chriſti, auf daß orte ru bringen und
ihr ſie wieder ndet, eingeſchrieben Im Uche des Lebens,
und, indem ihr den Segen des Stellvertreter eſu Chriſti
empfanget, ihr euch würdig machet des ewigen Segens.“

arn A., Muſterpredigten der katholiſchen
Kanzelberedtſamkeit Deu  an aus der neuen nd neueſten
Zeit Zweite Auflage and Frankfurt Main 1850
Sauerländer. rei

Die zweite Ausgabe dieſes ausgezeichneten Predigtſam⸗
melwerkes nimmt ihren raſchen Fortgang; Beweis genug, daß
ſie allenthalben Anklang und Würdigung findet Vorliegender
echster an enthält noch Predigten auf die des Herrn,
während in der erſten Auflage ſchon der ünfte and die M d
rienfeſte bedachte. Für zweckmäßigere Anordnung und Vermeh⸗
rung hat daher leſe Auflage vielfach geſorgt

Arezzo Thom as von, ehem Hofpreiger bei St. Ca⸗
jetan in München Uſt ed Herausgegeben zum Be⸗
en des Miſſionsvereines in der Erzdiöceſe München⸗Freiſing.

Bd München 1851 Palm 315 Pr 36 kr
P· Thomas von Arezzo aus dem rden der Theati⸗

ner, war Hofprediger In München zur Zeit des Churfürſten
arl Theodor alſo In einer revolutionären,
der unſern ganz ähnlichen Zeit Er wirkte mit großem Se
gen und die günſtige Aufnahme ſeiner Advent nd Pfingſt⸗
Predigten ermuthigte die Herausgeber auch eine übrigen Vor-⸗
räge dem Drucke zu übergeben. Der er und zweite Band
wird Faſtenpredigten, der dritte und vierte Sonn⸗ und Feſt
tagspredigten ne einigen Gelegenheitsreden enthalten. Vor⸗
liegender and gibt fünf Jahrgänge Faſtenpredigten, die zuſam⸗
menhängend die „Leidenſchaften und die Buße,“ die 7  1  en der
Barmherzigkeit,“ die „Liebe Gottes zu den Sündern“ und die
„Mittel zur zeitlichen Glückſeligkeit des Menſchen“ behandeln.
Sie aben Unbeſtrittene Vorzüge. Einfach, kürz, von einem
echt kirchlichen, glaubensfeſten Sinne durchdrungen, gehen ſie
auf die rennendſten Fragen der Zeit ein, behandeln ſie grõ  7
tentheils gründli und erſchöpfend, In einem wahrhaft logiſchen
Gedankenfluſſe und nit ſteter Hinweiſung auf das Leiden und
Sterben des Heilandes, das wo in keiner Faſtenpredigt gänz⸗
lich bafleh ſoll. Wir wollen, wie wir eS zukünftig jeder⸗
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zeit bei neuen Originalpredigtwerken machen gedenken, eine
vollſtändige Predigt folgen aſſen, es den Leſern ermogli⸗
chen ſich ſelber ein Urtheil über den Geiſt der Arbeit ilden, und
wählen die fünfte Predigt des fünften Jahrganges: „Von

it der Vorſicht.“ 0 281.E Wa  an  e Eindchan
gibt Im menſchlichen Leben gewiſſe Fehler, die faſt

die beſten Menſchen begehen können; und von diefen
Fehlern iſt gewi einer der beträchtlichſten dieſer, wenn der
Menſch gar von der Menſchheit denkt. Gute Seelen,
die beſten erzen, die immer Andere Uuur nach beurtheilen
und bei Anderen ni Böfes vermuthen, außer von dem ſie
der Augenſchein überzeugt, 0  en alleröfteſten in leſe
Fehler Sie ſind vollkommen einem Wanderer glei  I der
eine weite Reiſe antritt, mit aller Vorſicht ſeine Kräfte un
erſucht, ſein Vermögen prüft, ob die Reiſe ausdauern
könne und ſich die Wege erkundigt, die er zu
gehen hat, an ſeinen beſtimmten Ort kommen, darüber
aber überlegen vergißt, ob nicht böſe Menſchen oder Raub  2
thiere den Weg nſicher machen und nich auf Mittel en
denſelben auszuweichen oder ſich wider ſie vertheidigen.
Er 1* mit gutem Herzen ſeinen Weg und merkt erſt bei
der gegen  en Gefahr, daß er ni Alles überlegt, daß

ſich in ſeiner Meinung betrogen habe So ſuchen
manche Seelen ihre Glückſeligkeit finden und haben

die ſten Schritte gemacht, U ogar durch Selbſter⸗
kenntniß und Selbſtbeherrſ chung durch Erfüllung ihrer ichtenſich und ihre Nebenmenſchen V threr Glückſeligkeitserwer⸗
bung ſchon weit vorgerückt, aber ſie müſſen auf einmal ſehen, daß
ihre eifrige Bemühung durch die Bosheit anderer Menſchen geſtört
und ihre gute Meinung von denſelben dadurch betrogen worden,
daß ſte durch anderer Menſchen Verführung von ihrer Glückſelig⸗
keit ab leitet und tn bittere Unzufriedenh ezogen werden

ieſen 2Herzen ſey eute die Zeit Unſe4 Betrachtung
ewidmet. Sie vor etrug und Verführung Iu ih Glückſelig⸗Feit zu ſchützen, will ich ihnen ein Mittel zeigen, und dieſes iſt

die Wachſamkeit oder die Vorficht wider die Verführer.
Die Weſenheit und die Wege dieſer wachſamen Vor⸗

ſicht erden wir Im erſten Theile den Nutzen derſelben für unſere
Glückſeligkeit Im Theile aufſuche (Schluß folgt.)


